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Säulen - Kapität unter den Ruinen des Apollo - Tempels bei Milet gefunden * ) .

Tafel 59 .

Aus einer Reihe von acht Blättern , die sehr zerstört sind ,

entspringen ebenso viele Geißblatt - oder Honigblumen , jede

anders gestaltet . Der Abacus war etwas ausgehöhlt . Die

Höhe des Kapitäls beträgt 1 Fuß 4,55 Zoll , der Durch¬

messer des Korbes 1 Fuß 5,95 Zoll ; eben so stark wurde

der obere Säulendurchmesser , dieser aber vom unteren-

*) The antiquities of Athens and of various other parts of
Greece etc .

angenommen , und alsdann hiernach die Modultheile oder Partes

berechnet . Dem Style nach gehört dieses Kapitäl in die Zeit

der Nachfolger Alexanders . Ob und wie es mit dem Tem¬

pel selbst in Verbindung stand , ist nicht anzugeben .

Das Kapitäl vom Horologium des Kyrrhestes zu Athen ,

auf der folgenden Tafel , gehört derselben Gattung an , in

welcher zu jener Zeit die korinthischen Kapitäle von kleinem

Maaßstabe , nach noch mehreren Fragmenten zu schließen , aus¬

geführt worden sind .

Pfeiler Kapitäl und Säule aus den Ruinen unweit des Amphitheaters zu Pästum .

Tafel 59 .

Diese Bruchstücke stammen zwar aus einer altgriechischen

Stadt her , allein sie sind offenbar unter etrurischem oder rö¬

mischem Einfluß entstanden . Bei meiner ersten Anwesenheit

in Pästum fand ich unter den eben genannten Ruinen noch

zwei Pilaster -Kapitäle und eine Säulen -Basis . Zwei Säulen¬

Kapitäle , von derselben Ruine genommen , befanden sich an
einem anderen Ort in dieser verödeten Stadt , und sechs gleiche ,

auf ihren ursprünglichen Stämmen ruhende , Kapitäle tragen

eine Reihe von Spizbögen , welche die Decke eines Stalles

im erzbischöflichen Pallast zu Salerno unterstützen , wohin sie

wahrscheinlich zur Zeit Robert Guiscard ' s , um' s Jahr 1080 ,

gebracht wurden * ) . Daß diese jetzt so zerstreuten Ueber¬

reste einst zu ein und demselben Gebäude gehörten , läßt sich

aus der Uebereinstimmung der Dimensionen , des Styls und

* ) Bullettino dell ' Institudo di Correspondenza archeol . Giolio
1830 .

des Materials schließen . Letzteres ist gräulich weißer Kalk¬

tuff und war mit einem feinen Stucküberzug bekleidet .

Die noch erhaltenen Köpfe an den Säulen - Kapitälen

sind meist weibliche . Die Ecken des Abacus sind sammt den

Schnecken abgebrochen . Die Plinthe der Säulen - Basis ist

rund . Der untere Durchmesser beträgt 3 Fuß . Die Säu¬

lenhöhe war nicht zu ermitteln , da die Basen der noch zu

Salerno stehenden Säulen sich unter dem Fußboden besin¬

den . Der cannelirte Säulenstamm ist mit mehreren glatten

Reifen unterbrochen , wie im Aufriß bezeichnet ist . Aehnliche ,
mit Köpfen decorirte Kapitäle wurden auch zu Pompeji auf¬

gefunden , und es scheint , daß diese Formation vorzüglich in

jenen Gegenden gebräuchlich gewesen sei , wo sich frühzeitig

griechisches und römisches Kunstelement begegneten und sich
oft auf so eigenthümliche Art vermischten . Wir stellen hier
diese Säulen und Pfeiler nur als Beispiele einer besonderen
Abart , nicht aber als Muster auf .

Vom Eingang des Thurms der Winde in Athen * ) .

Tafel 60 .

Andronikus Kyrrheftes erbaute um 159 v . Chr .

dies achteckige , thurmähnliche Horologium aus penthelischem
Marmor . An den Seiten sind unter dem Kreuzgesimse die
Figuren der Hauptwinde in Relief dargestellt . Ein vom

*) The antiquities of Athens by J . Stuart etc . Vol . I . Chap . III .

Winde selbst drehbarer , eherner Triton , auf der Spitze des nie¬

drigen Daches , zeigte mit einem Stabe auf denjenigen Wind
im Relief , der eben wehte . Unter den Reliefs befindet sich

noch die Verzeichnung von fünf Sonnenuhren . Zwei Eingänge
mit zweifäuligen Prostylen führten in' s Innere , wo eine Was¬

seruhr ( Klepsydra ) war , deren Behälter sich in einem run¬



den Anbau befand , welcher jenen Eingängen gegenüber liegt .

Das Wasser für das Uhrwerk wurde auf einer sehr interes¬

santen Bogenstellung herbeigeleitet , welche wir auf Tafel 96 .

betrachten werden . Auf Tafel 53 . wurde die Säulen - und

Pilaster Stellung dieser Portiken in ganzer Figur dargestellt ,

und wir verweisen , um Wiederholung zu vermeiden , zunächst

auf das dort bereits Erwähnte hin .

Unsere Tafel zeigt bei Figur 8. den Grundriß einer der

erwähnten Portiken , welche gegenwärtig eingestürzt sind . Das

Hauptgesims ließ sich aus den aufgefundenen Fragmenten und
aus den Spuren an der Mauer über der Thür wieder zu¬

sammensetzen , wie es die Figur 1. und 6. vorstellen . Die

Decke bestand vermuthlich aus einer Platte , welche wie beim

Pandroseion in Felder eingetheilt , auf dem Architrav lag , wie

bei Figur 6 .

Die Säulenstämme sind oberhalb abgebrochen , und die

Kapitäle konnten an Ort und Stelle nicht aufgefunden wer¬
den . Das von Stuart gegebene , auf unserer Tafel vorge¬
stellte , wurde nur in der Nähe des Gebäudes entdeckt , und

ist eigentlich nicht authentisch ; doch ist es in der Zeichnung

und Anordnung der Bekrönung auf der Dachspizze sehr ähn¬

lich und in guter Uebereinstimmung mit dem Styl der übri¬

gen Architektur . Figur 4. ist ein Achtel vom Plan des Ka¬

pitäls , und Figur 5. ein Durchschnitt durch die langen Blät¬

ter, welche sich der Vase von gewöhnlicher Form anschmiegen .
Dieses schöne Kapitäl , von der einfachsten , anspruchslosesten

korinthischen Art , wird mit wenig Abweichungen oft in Grie¬

chenland gefunden . Ein fast gleiches Kapitäl befindet sich im
britischen Museum , wohin es von Lebida , dem alten Lep¬

tis bei Carthago , gebracht wurde * ) . Ein anderes zierliches

*) Siehe A. F. v . Quast , das Erechtheion zu Athen u . s. w . , nach
Inwood ' s Werk bearbeitet . Berlin und Potsdam , F. Riegel .
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Beispiel dieser Gattung korinthischer Kapitäle ist auch das in
den Ruinen vom Tempel des Apollo bei Milet gefundene

auf voriger Tafel ; es fand aber immer nur in geringen Di¬

mensionen Anwendung und durfte höchstens zwei Fuß hoch

gemacht werden .

Bei Figur 3. ist der Grundriß des Säulenstammes , des =
sen Kanäle nicht alle bis auf die oberste Stufe herabreichen ,
wie Figur 2. zeigt .

Die Profilirung des Pfeiler - Kapitäls bei Fig . 6. , war
durch die noch sichtbaren Spuren an der Mauer zu erkennen .

Es befindet sich, nach Stuarts Angabe , nicht mitten unter

dem Architrav , auch ist die Achse der Pilaster - Front oben her¬

ein geneigt und nur die innere Seite des Pfeilers vertical .

Vielleicht geschah dies , um den äußeren Linien des Pilaster¬

Stammes eine mit dem Säulenstamme mehr übereinstimmende

Neigung zu geben , um einen pyramidalen Bau zu bewirken.

Auch die Thüreinfassung stand nicht vertical . Die Krönungs¬

glieder des Thürsturzes sind auf sehr befriedigende Weise mit

den Gliedern der vorspringenden Pilaster - Kapitäle in Ver¬

bindung gebracht . Ein Durchschnitt durch die Schwelle und

durch die Theile über der Thüröffnung ist neben der Linie AB

angegeben .

In allen Profilirungen dieses Bauwerks finden wir nicht

mehr jene frische Kraft , wie an den früheren ; mit ihm schließt

der Cyklus der Muster griechischer Selbstständigkeit und Rein¬
heit in der Architektur , und wir bemerken an den später in

Griechenland entstandenen Gebäuden nun immer mehr den

Einfluß der römischen Bauart .

Von der Eingangshalle zum Tempelplay des panhellenischen Jupiter in Athen * ) .

Tafel 61 .

Diese und die beiden folgenden Beispiele von korinthischer
Ordnung gehören einer weit späteren Zeit an , als die vor¬
ausgeschickten . Ihr Styl ist mehr römisch als griechisch , und
wir reihen sie nur deshalb hier ein , weil sie dem hellenischen
Boden angehören und noch einige schwacheVerwandtschaft mit
griechischer Einfachheit und Profilirung an sich tragen .

Das Bauwerk , von welchem die Ordnung auf dieser
Tafel genommen ist, wird von den neuern Forschern als eine
Portike oder Stoa des Kaiser Hadrian bezeichnet, welche sich

* ) Stuart , Vol . I . Chap . 5 .

an der Westseite eines im nördlichen Stadttheile belegenen

Peribolus befindet , der vermuthlich einst das , von dem genann¬

ten Kaiser erbaute , Panhellenion eingeschlossen hat . Zum Tem¬

pel des Jupiter Olympius gehörte diese Portike aber nicht ,

denn dessen Ueberreste liegen , nach Leake' s Topographie , im

südlichen Stadttheile .

Das Kapitäl zeichnet sich durch die fast stachelförmigen

Spigen seines Deckels nicht eben vortheilhaft aus . Nur ein

Material , wie der penthelische Marmor , aus welchem das

ganze Gebäude aufgeführt war , und das milde Klima konnte

eine solche Uebertreibung zulassen . Ueberdies ist auch die Glie¬
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